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KÜSTENFISCHEREI 
Ab 1. Oktober 1982 Maschenerweiterung in der Nordsee auf 90 mm 
Die Europäische Kommission in Brüssel hat beschlossen, ab 1. Oktober 1982 
zur Verringerung der "discards" (das sind die wieder über Bord geworfenen 
und hier ausschließlich interessierenden untermaßigen Nutzfischarten) , die 
Maschenöffnung allgemein in der Nordsee von ehemals 75 mm (doppeltes Garn) 
auf 90 mm anzuheben. Nach der letzten Ministerratssitzung ist vorgesehen, 
bereits ab 1. 12.1980 die 80 mm Maschenöffnung als Übergang bis zur Einfüh-
rung der 90 mm Maschenöffnung am 1. Oktober 1982 einzuführen (Official 
Journal of the European Communities. p. 258, Vol. 23. 1. Oktober 1980). 
Es bedarf keiner Erwähnung, daß diese Regelung selbstverständlich nicht für 
die sogenannten Annex-II-Arten wie Garnelen, Aal, Sandaal, Sprott etc. gel-
ten, sondern sich nur auf Fischereien beziehen. in denen die quotierten Arten 
Kabeljau, Schellfisch, Wittling. Köhler, Scholle und Seezunge in der Nordsee 
gefangen werden. 
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Aus der Sicht der meisten EG-Länder sowie der EG-Kommission ist das Vor-
antreiben einer Anhebung der Maschenöffnung zum besseren Schutz sowie zur 
Erholung und zum Aufbau der Bestände begrüßenswert. 
Es dürfte jedoch mit den tatsächlichen Gegebenheiten in der Nordsee kaum in 
Einklang zu bringen sein. die Erhöhung der Mindestmaschenöffnung für alle 
Fischereibetriebsarten einheitlich auf 90 mm durchzusetzen. auch wenn zuge-
gebenermaßen die Kontrollmöglichkeiten damit vereinfacht werden. 
Nimmt man die in der Bundesrepublik Deutschland vorherrschenden Fischerei-
betriebsarten, so können die Fischer. die auf Schollen und Gemischtfischfang 
gehen, durchaus mit 90 mm oder leicht größeren Maschenöffnungen auskom-
men. Dies trifft auch für eine Reihe von Fischern anderer Mitgliedsländer zu. 
In der reinen Kabeljaufischerei, wie sie von unseren Fischern in der Deutschen 
Bucht, besonders in den Wintermonaten, betrieben wird. haben unsere Fischer 
von sich aus die Maschen auf 100 und 110 mm vergrößert, um den Mitfang des 
untermaßigen Kabeljau soweit wie möglich zu reduzieren. In der nördlichen 
Nordsee, wo Fischer anderer EG-Länder keine reine Kabeljaufischerei betrei-
ben, sondern auch auf den kleinen Schellfisch und den Wittling großen Wert le-
gen, würde eine Maschenöffnung von 110 mm mit Sicherheit große Fangein-
bußen bei diesen beiden Rundfischarten für den Fischer bedeuten. 
Beim Fang von Seezungen mit der Baumkurre dürfte die Anhebung der Mindest-
maschenöffnung auf 90 mm die größten Schwierigkeiten mit sich bringen, spe-
ziell für die kleinen Küstenkutter mit niedriger PS-Zahl. So ist bekannt, daß 
Kutter mit hoher PS-Zahl, schweren Kurren, einer Vielzahl von Ketten mit 
hoher Schleppgeschwindigkeit, die Steertmaschen nach relativ kurzer Schlepp-
dauer auf unreinem Grund so schnell mit Bodentieren verstopfen, daß auch 
Sand in bestimmten Umfang mitgefangen wird. Infolge davon werden die Steert ... 
maschen derart langgestreckt, daß ein Entweichen auch vieler kleiner Fische 
kaum noch möglich ist. 
Dieser Maschen-Schließeffekt wird selbstverständlich bei einer Anhebung der 
Mas~henöffnung auf 90 mm vermindert, dürfte aber wegen der hohen Schlepp-
geschwindigkeit und der meist größeren Netzfüllung weniger Fischverluste 
durch Maschenselektion zur Folge haben als es bei den kleinen deutschen Kü-
stenkuttern der Fall sein dürfte. 
Eine Gegenüberstellung zweier Kuttergrößen mit einigen technischen Details 
des Fanggeräts sowie die Wirkungsweise beider Netze bezüglich der Selektion 
ihrer Steertmaschen auf Meeresböden mit unterschiedlicher Benthosmenge ist 
in Abb. 1 schematisch dargestellt. Dabei handelt es sich um nicht mehr als 
ein Schema, das die verschiedenen möglichen auf die Selektion einwirkenden 
Faktoren darstellt, aber über die unterschiedlichen Fangmengen beider Typen 
natürlich keine Aussage macht. 
Um die tatsächliche Wirkungsweise der Netzselektion zu erarbeiten, wurde 
bereits im Juni dieses Jahres (Informationen für die Fischwirtschaft, Nr. 4. 
27. Jahrgang, 1980. S. 146) an Bord des Kutters "Atlantis 1'1 aus Norddeich 
die ersten Versuche unternommen. Diese Versuche mit 75, 80 und 90 mm 
Maschenöffnung sGllen 1981 mit Beginn der Seezungensaison im ostfriesischen 
als auch im nordfriesischen Küstengebiet auf deutschen Küstenkuttern fortge-
setzt werden. 
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Es ist6 wie schon an anderer Stelle beschrieben (Rauck, leES 1980, B: 27) 
mit Sicherheit anzunehmen, daß gerade bei unseren extrem kleinen Küstenkut-
tern (im Vergleich zu denen der Holländer und Belgier) die Verluste an See-
zungen bei 80 mm, ganz besonders aber bei 90 mm Maschenöffnung sehr hoch 
sein werden und daß damit die Überlebensfähigkeit dieses Fischereibetriebs-
zweiges stark in Frage gestellt sein dürfte. 
Der bei der EG-Kommission diesbezüglich eingebrachte Vorbehalt findet be-
reits seinen Niederschlag in dem EG-Journal L 258, in der auf Seezungen fi-
schende Fahrzeuge, kleiner als 300 PS, zur Zeit von der 80 mm- resp. 
90 mm - Regelung ausgenommen werden. 
Die kommenden Versuche sind deshalb von großer Wichtigkeit, weil sie bei der 
zukünftigen Festlegung der Maschenöffnung für unsere Kutter eine entscheiden-
de Rolle spielen werden. 
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